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❯ 50er-Notizen

Herren 53 und 54 wandern – Ihre 15. Win-
terwanderung unternahmen die Kamera-
den der Herren Fünfziger-Vereinigung
1953/03 in diesem Jahr wieder mit den Kol-
legen des Jahrgangs 1954/04. Die 30 Teil-
nehmer trafen sich zunächst 54er-Mitglied
Alwin, wo sie sich mit Wurst und Brot
stärkten. Danach begann der längere
Marsch zum Dutenhofener See. Die in ihrer
Bewegung eingeschränkten Herren kamen
per Bus zum Ziel. Im Anker gab es dann
das gemeinsame Abendessen.

Route66er wählen Vorstand – Bei der Mit-
gliederversammlung der Route66er wurde
der Vorstand einstimmig wiedergewählt. Im
Vergnügungsausschuss sind neu Thomas
Berner und Michael Löwentat. Als Start-
veranstaltung gab es am gestrigen Sonntag
eine Winterwanderung. Informationen zum
Gesamtveranstaltungskalender sind zu fin-
den unter www.route66er.de. Nächste Mög-
lichkeit für neue Mitglieder, die Route66er
kennen zu lernen, bietet der Stammtisch
am 15. Februar um 19.30 Uhr in der Gast-
stätte »Zur guten Quelle« in Gießen

Steckenklub der Herren 41/91 – Jeden Mo-
nat organisiert die Herrenvereinigung
1941/91 eine Wanderung, den sogenannten
Steckenklub. Ziel war diesmal Schotten-
Rainrod am Niddastausee. Route ausgear-
beitet. Die Anreise erfolgte mit Zug und
Bus. Eine kurze Wanderung führte dann in
den Landgasthof Hupferschmiede. Als be-
sondere Speise stand Vogelsberger »Beul-
ches« auf der Karte – Kartoffelkloßschei-
ben mit Dörrfleisch, Zwiebelsoße und Rin-
dergulasch. Alle Teilnehmer waren laut
Mitteilung begeistert.

Musik wie aus einer anderen Welt
LZG-Reihe Literatur trifft Tanz: Lesung aus Shakespeares Titus Andronicus

Gießen (dkl). Die Zusammenarbeit des
Literarischen Zentrums mit der Tanzcompa-
gnie Gießen hat im Vorfeld der nächsten
Tanzpremiere erneut eine besondere Veran-
staltung hervorgebracht. Am Freitagnach-
mittag gab es im Foyer des Stadttheaters ei-
ne Lesung und eine gesangliche Kostprobe.

Als Vorlage seiner nächsten Choreografie
wählte Ballettdirektor Tarek Assam wieder
ein Shakespeare-Stück, diesmal sein wenig
bekanntes, erstes Drama »Titus Andronicus«.
Wie Dramaturgin Maite Beisser einführend
sagte, sei es vom Publikum der elisabethani-
schen Zeit geliebt, von der Literaturkritik
jedoch verachtet worden. Beides geschah aus
demselben Grund: wegen der ungeheuren
Gewaltexzesse.

Dr. Andrea Rummel vom Uni-Institut für
Anglistik versuchte die komplexe Geschichte
mitsamt komplexer Personenführung in ge-
botener Kürze zu erklären. Lavinia, Tochter
des römischen Feldherrn Titus, wird verge-
waltigt. Danach werden ihre Zunge und ihre
Hände abgeschnitten, damit sie die Täter
nicht verraten kann. Im weiteren Stück setzt
sich dieses ungehemmt Racheverhalten fort,
fast alle Akteure werden schließlich getötet.

Trotz Voraberklärung blieb die dialogische
Lesung durch eine einzelne Person schwer
nachvollziehbar, was nicht an dem professio-
nellen Vorleser lag. Helge Heynold vom Hes-
sischen Rundfunk gab den Figuren emotio-
nale Färbung und modulierte Stimmen, aber
aus dem Kontext herausgerissen blieben die
Dialoge über weite Strecken rätselhaft.

Hilfreicher war am Ende ein Part aus der
Titus-Bearbeitung von Botho Strauß. Dieser
hat in seine Übersetzung Einschübe auf Me-
ta-Ebene gesetzt, in denen sich Regisseur
und Schauspieler über das Stück unterhal-
ten. Aus heutiger Sicht. Die Sprache ist kla-
rer, die Überlegungen nachvollziehbar und –
was regelrechtes Schaudern verursachte -,
die Nähe zur heutigen Realität. Wenn Titus
als General vorgestellt wird, der sich selbst

überschätzt, eine Fehlentscheidung nach der
anderen trifft und dadurch die Katastrophe
befördert, kann man sich kaum enthalten, an
aktuelle Politikstrategen zu denken.

Und der Gesang? Der war wie aus einer
anderen Welt. Für das Tanzstück wurde das
Komponistenteam 48nord beauftragt, das in
seine Musik einen Countertenor einbaute.
Das Musikarrangement für das Philharmo-
nische Orchester übernahm Dirigent Martin
Spahr, der bei dieser Veranstaltung auch den

Gastsänger Zvi Emanuel-Marial am Flügel
begleitete. Der Gesang klang traurig, doch
schwebten die Töne engelsgleich in die Höhe
des Raumes und versetzten beim Hören in
eine andere Stimmung als es die gesproche-
nen Worte zuvor taten. Allein dafür dürfte
sich ein Besuch der neuen Assam-Choreo-
grafie lohnen. Dramaturgin Beisser gab am
Ende der Veranstaltung noch den beruhigen-
den Hinweis, dass es im Tanzstück nicht
blutrünstig zugehen werde.

Vorleser Helge Heynold, Countertenor Zvi Emanuel-Marial und Dirigent Martin Spahr (v.l.)
im Theaterfoyer. (Foto: dkl)

Hinter Glas
Galerie Neustädter Tor zeigt Comiczeichnungen von Ricarda-Huch-Schülern

Gießen (kdw). Die Kunst kommt voran in
der Stadt, könnte man sagen, zumindest in
der Galerie Neustädter Tor. Dort sind jetzt
einfallsreiche Comiczeichnungen von Schü-
lern der Ricarda-Huch-Schule zu sehen, Ti-
tel: »Hinter Glas«.

»Ich find’s fantastisch, dass diese Ausstel-
lung hier gezeigt werden kann,« sagte Schul-
leiter Werner Nissel mit Dank an die Center-
leitung zur Begrüßung und lobte den Kurs-
leiter im Fach Comiczeichnen, Grafikdesig-
ner Hans-Michael Kirstein. »Der Mann be-
sitzt den Funken, der auf andere Menschen
überspringt, unter seiner Anleitung entste-
hen besondere Werke.«

Nissel hatte dabei auch die Qualifikation
des Hauses als zertifizierte Kulturschule im
Blick. Deren Aufgaben lauten: »Jedes Kind
zur Kunst führen, den Künsten mehr Zeit
und Raum zu geben und drittens in allen Fä-
chern ästhetische Zugänge zu ermöglichen,
insbesondere auch in der Mathematik und
den Naturwissenschaften.«

Für den Zugang zum Genre Comiczeich-
nen sorgt seit etwa zwei Jahren Comiczeich-
ner Kirstein. »Es kommen Talente, die an
sich arbeiten,« sagte er. »Es herrschen Ver-
bindlichkeit und Kontinuität des Tuns, was
eigene kreative Bildfindungen zur Folge
hat.« Heraus hob er die sehenswerten Por-
trätzeichnungen Gwendolyn Schmidts: »Sie
hat sich zu einer bemerkenswerten Meisterin
entwickelt.«

In der Tat sieht man hier ungewöhnliche,
teils sogar bizarre Bildeinfälle, die überwie-
gend versiert und beachtlich sicher in der
Aussage realisiert wurden. Allerdings »hin-
ter Glas«, sodass dem Betrachter auch bei
enger Inaugenscheinnahme garantiert nichts
passieren kann, außer überrascht und beein-
druckt zu werden. Übrigens sind alle Kurs-
teilnehmer Mädchen.

Zu sehen ist dei Ausstellung noch bis zum
25. März in der Galerie Neustädter Tor in
der Neustadt/Oswaldsgarten zu den übli-
chen Öffnungszeiten.

Ein Werk von Luisa Reklies. Kursleiter ist
Hans-Michael Kirstein. (Foto: kdw)

Goethe meets Liebig
900 Besucher und Akteure erleben Konzert von Schülern aus Gießen und Wetzlar

Gießen/Wetzlar (ür). 900 Besucher und
Akteure füllten die Wetzlarer Stadthalle zum
Konzertprogramm »Goethe meets Liebig«.
Die Idee dazu, die Schüler der Gießener Lie-
big-Schule und der Wetzlarer Goethe-Schule
gemeinsam auf die Bühne zu bringen, wurde
mit lange anhaltendem Applaus gewürdigt.
Entstanden war der Gedanke im Rotary
Club Wetzlar, der mit dem rund zweieinhalb-

stündigen Programm in die Tat umgesetzt
wurde. Durch das Programm führten der
Wetzlarer Rotary Präsident elect, Dieter
Hohl, und Schulleiter Carsten Scherließ. Der
Pädagoge ist auch die verbindende Klammer
zwischen den beiden Schulen. Scherließ war
von 2008 bis 2014 Leiter der Liebig-Schule,
bevor er dieses Amt an der Wetzlarer Schule
übernahm.

Die Liebig-Schule hatte die Bläser ihres
Orchesters sowie ihren rund 60 Personen
starken Schulchor unter der Leitung von Pe-
ter Schmitt mitgebracht. Der Chor über-
zeugte vor allem durch seine a cappella-Stü-
cke. Die Goethe-Schüler unter Leitung von
Andreas Gerhard zeigten einen Querschnitt
aus Musicals der vergangenen Jahre. Diese
reichten von Liedern aus »Sister Act« über
»Chess« bis hin zu »Die Schöne und das
Biest«. Die Lio-Schüler hatten ebenso be-
kannte Stücke im Repertoire, etwa aus Kö-
nig der Löwen, den Mambo von Herbert
Grönemeyer oder das Traditionell »Sinner
man«.

Als besonderes Bonbon hatten die Akteure
die aus Gießen stammende Sängerin, Schau-
spielerin und Musicaldarstellerin Julia Lißel
gewonnen. Zuletzt stand sie in London auf
der Bühn, ab Sommer ist sie in Hamburg en-
gagiert. »Was für ein Dreiklang: London,
Hamburg, Wetzlar«, so Scherließ. Sie über-
zeugte mit »Ich hätt’ getanzt heut Nacht« aus
»My Fair Lady« und »Wein’ nicht um mich,
Argentinien« aus dem Musical »Evita«.

Der gelungene Abend hatte noch sein Gu-
tes, spielten die Einnahmen und der Erlös
aus dem Verzehr doch Spendengelder in die
Kassen von zwei heimischen Vereinen. Die
Rotarier unterstützen damit das Freiwilli-
genzentrum Mittelhessen und die in Leun-
Biskirchen ansässige Hilfsorganisation »Hi-
malayan Care Foundation«. Das Konzert
wird am Mittwoch, 15. Februar, 19.30 Uhr,
unter der Regie der Gießener Rotarier in der
Gießener Kongresshalle wiederholt.

Die Bläser des Orchesters der Liebig-Schule beim Konzert »Goethe meets Liebig« in der
Wetzlarer Stadthalle. (Foto: ür)

Ausstellung eröffnet

Junge Flüchtlinge zeigen
»Leben mit Gegensätzen«

Gießen (sis). Sieht der Mond in der Wüs-
te Somalias anders aus als in Gießen? Wie
sieht meine kleine Schwester aus, die ich
nicht kennenlernen konnte, weil ich ohne
unsere Mutter aus Albanien geflüchtet bin?
Die Ateliergemeinschaft und das Künstler-
kollektiv Trafo in der Moltkestraße haben
in ihren Räumen am Freitag eine Vernissage
veranstaltet, die nachdenklich stimmt. Un-
ter dem Motto »Leben mit Gegensätzen«
zeigt sie Werke von unbegleiteten minder-
jährigen Flüchtlingen.

Die Jugendlichen leben in einer Wohn-
gruppe der AWO und haben mit Kunstpä-
dagogin Katharina Traore vor fünf Mona-
ten begonnen, Bilder für die Ausstellung zu
malen. Seit 2012 bereits gibt es regelmäßig
Kunstprojekte bei der AWO, wie Traore er-
zählt. Die Jugendlichen erfahren in der
Wohngruppe rund um die Uhr Betreuung.
Ein oder zweimal pro Woche treffen sie sich
zum Malen. Die Ergebnisse setzen sich da-
bei auf sehr unterschiedliche Arten mit
Themen rund um Willkommenskultur, Aus-
grenzung, Heimat, Fremde und Abschie-
bung auseinander. In ihrem neuen Lebens-
mittelpunkt sind die minderjährigen
Flüchtlinge eben jenen konfrontiert. Mit ih-
ren Bildern bringen sie Gefühle, Gedanken
und Erlebnisse zum Ausdruck und über-
winden dadurch die Sprachbarrieren, die
ihre Erzählungen sonst einschränken.

Farbenfroh und politisch

Der 17-jährige Abdilatif hat eine Mondsi-
chel gemalt, in der ein Totenkopf verborgen
scheint. »Als ich in Deutschland ankam,
habe ich den Mond gesucht. Ich dachte er
sei gestorben.« In der Wüste seiner somali-
schen Heimat hat der groß gewachsene
Junge offensichtlich sehr viel imposanteres
Mondlicht erlebt. Marcela aus Albanien hat
ihre kleine Schwester nie kennengelernt
und deshalb ein Porträt von dieser im Arm
der Mutter gemalt. Das Titelbild der Aus-
stellung, ein Herz, das von zwei Händen
zerrissen zu werden scheint, stammt von
Hossein. Es lässt sich nur erahnen, wie der
Spagat zwischen Dankbarkeit für die neue
sichere Zuflucht und dem Verlust der Hei-
mat zu ertragen ist. Manche Bilder sind
auffällig farbenfroh, andere politisch. Tariq
zeigt einen Jungen, der ein Mädchen am
Arm verletzt hat. Dieses weint. Doch der
Junge selbst hat mehrere Messer im Rücken
stecken. Wer anderen weh tut, trägt den zu-
gefügten Schmerz doppelt und dreifach.

Die Ausstellung ist noch heute und mor-
gen jeweils von 17 bis 19 Uhr geöffnet.

Tariq Al Hassan, Marcela Varfi, Hossein
Moryezaeifar und Abdilatif Jama (v.l.) vor
ihren Bildern. (Foto: sis)


